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Abstract 
The paper deals with the status and recent development of water buff@o húsbandry on the 

floodplains (várzea) in the Central Amazon region, in the vicinity of Manaus. A short introduction is 
given about pasture formation on the so cailed terra firme of the Amazon basin, in connection with 
the highly controversai discussion about the agronomicai and ecological implications as well as a 
review of the history of water buffaloes in Brazil and the ungoing research activities. Five recently 
established water buffalo ranches near Manaus are discussed with respect to animal husbandry and 
pasture management. I t  is clearly shown that extensively managed "prestige" farms underutilize the 
known potential of water buffaloes in meat and rnilk production and working capacity. It  is very 
uniikely that this kind of buffalo ranching will play a substantial role in the further development of 
water buffalo husbandry in the region. There is a gap between the promising results achieved in 
research trials and the reality on farm level. Recent research at the practical level of an existing farm 
mdicates high production parameters. In order to  better utilize the animal's potential and to prevent 
any future ecological damage of the várzeaecosystem by large-scale land clearing for area-extensive 
establishments, research should focus on small holding mixed-farms. 
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Einleitung 

In den letzten zwanzig Jahren wurden im groBen Umfang Weiden auf der uber- 
schwe~ungsfreien sog. terra firme des brasilianischen Amazonastieflandes angelegt. Der 
StraBenbau und steuerliche Vergünstigungen forderten das Engagement privaten und agro 
industnellen Kapitals, ungeachtet der Entfernungen zu den Absatzmarkten im Sudosten 
des Landes. Die immense spekulative Wertsteigerung der vergleichsweise unproduktiven 
und unfruchtbaren Boden, verstarkt noch durch Funde abbauwurdiger Bodenschatze, 
wirkte der Entwicklung rationaler und angepa5ter Nutzungssysteme entgegen. In den sieb- 
ziger Jahren schien den investiven nationalen und internationalen Kraften vor allem die 
Kontrolle moglichst grokr  Flachen wichtiger als deren Produktionswert (HECHT 1983). 
Die ubliche Form der Landnahme war die Umformung der Waldboden in Weideland durch 
Brandrodung und Aussaat meist nur einer Grasart. So entstanden im brasilianischen Ama- 
zonasgebiet flachen- und arbeitsextensive Rindermastbetriebe, im Gegensatz zu der Vieh- 
haltung auf kleinen, gemischten Familienbetrieben irn peruanischen oder ecuadorianischen 
Amazonastiefland (TOLEDO 1984). 

Die Weidenutzung der terra firme-Waldboden wird aus entwicklungspolitischer, 
agrarwissenschaftlicher und okologischer Sicht auBerst kontrovers beurteilt. Als Argumen- 
te fur die Anlage von Weiden wurden vorgebracht, da5 die lbgerfristige Nutzungsdauer der 
Dauerweiden im Gegensatz zu dem konventioneilen Ackerbau oder der traditonellen 
Shifting-cultivation wirtschaftlich sinnvoll sei und durch die Verminderung der Rodungs- 
rate zur Schonung der naturlichen Waldressourcen m e ;  sie erhielte und verbessere sogar 
die chemischen und physikalischen Eigenschaften der Boden und wirke erosionshemmend; 
das "geschlossene" Boden-Weide-Tier-System komme dem naturlichen Okosystem am 
nachsten und ware demnach auch aus okologischer Sicht empfehlenswert (FALES1 1976; 
SERRAO et al. 1979; TOLEDO & SERRAO 1982). 

Die jedoch groBflachig aufgetretene Degradierung der künstlich angelegten Weiden 
(HECHT 1979; SERRAO et al. 1979).wurde auf unsachgemaík Weideanlagen, inadaqua- 
tes Weidemanagement, den Einsatz unangepdter Weidepflanzenarten, kurz, auf technisch 
losbare Mangel zurückgefuhrt (SERRAO & HOMMA 1982). Meliorationsmaí3nahmen wur- 
den vorgeschlagen, aber auch Intensivierung der Rinderhaltung (TOLEDO & MORALES 
1979). 

FEARNSIDE (1979, 1980) und HECHT (1982, 1983) stellten - im Gegensatz zur 
vorherrschenden Meinung - auf vielen Weideflachen eine Abnahme der Bodenfruchtbar- 
keit fest. HECHT (1983) empfahl u. a. eine Intensivierung der Forschung Über andere 
tierische Nutzungssysteme als solche rnit Rindern; in erster Linie rnit Wasserbüffeln, aber 
auch mit tropischen Schaf- und Ziegenrassen. Des weiteren wurden Untersuchungen des 
Futtenvertes nativer Arten der sekundaren Sukzessionen und die Analyse bestehender, 
kleinbauerlicher Viehhaltung in Amazonien ais Alternative zu den unproduktiven GroB- 
farmen vorgeschlagen. 

Bis in die sechziger Jahre hinein wurde im Amazonasbecken V~ehhaltung fast aus- 
schlieBlich auf Naturweiden betneben. Reisende und Forscher aus dem 19. Jahrhundert 
benchteten von kleinen Rinderbestanden auf den Campos der Ilha do Marajó, bei Santarkm 
und am Rio Branco, sowie auf den periodisch uberschwemmten Alluvialflachen (várzeas) 
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um Obidos, Parintins, Itacoatiara, Maues und Tefé (SPIX & MARTIUS 1823 - 3 1 ; BATES 
1864; WALLACE 1889; SCHUTZHOLZHAUSEN 189 5). 

SERRAO & DANTAS (1984) schatzen die Naturweidenache im brasilianischen Arna- 
zonasgebiet auf ca. 50 Millionen Hektar. Natunveiden treten in Amazonien hauptsachlich 
im Bereich der folgenden drei Okosysteme'auf: gut dranierte Savanne der "campos 
cerrados", schlecht dranierte Savannen, deren Prototyp die "campos nativos" der Ilha do 
Marajó sind, und "campos de várzeas" auf den Alluvialflachen des unteren und mittleren 
Amazonas. Angesichts der vonviegend negativen praktischen Erfahrungen rnit den kunst- 
lichen terra firme-Weiden, weisen SERRAO & DANTAS (1984) auf das lange Zeit unterbe- 
wertete und ungenutzte Potential dieser natürlichen Weiden hin. Der ausschlieBliche und 
iiberspannte Produktivitatsanspnich, der der konventionellen Landwirtschaft anhaftet, 
wird unter Einbeziehung sozio-okonomischer und okologischer Gesichtspunkte zugunsten 
der Entwicklung rationaler, adaptierter Nutzungssysteme uberdacht. 

Aus okologischer Sicht wurde schon früh auf den positiven Effekt hingewiesen, den 
eine angepaí3te Viehwirtschaft auf den Uberschwemmungsebenen des Solimões-Amazonas 
und anderer "WeiBwasserflusse" erzielen konnte. Sie konnte die "~ucke" im Nahrstoff- 
kreislauf wieder schlieBen, die durch die starke Zurückdrangung der naturlich vorkommen- 
den groBen Herbivoren, wie Seekuh (Trichechus inunguis), Wasserschwein (Hydrochoems 
hydrochans) und verschiedener Schildkrotenarten (Podocnemis spp.) entstanden ist (JUNK 
1979). Ein Zeichen für das gestorte Gleichgewicht der entsprechenden ttberschwemmungs- 
okosysteme ist die Zunahrne an schwimmender Vegetation wahrend der Hochwasserphase 
(JüNK pers. Mitt.). Durch seine Anpassung an eine semi-aquatische Lebensweise bringt der 
Wasserbuffel (Bubahts bubalis) die natürliche Voraussetzung fur einen moglichen Einsatz in 
einem erst zu entwickelnden várzea-Tier-Nutzungssystem mit. Die Moglichkeiten und Gren- 
zen der Wasserbuffelhaltung sollen im Folgenden weiter untersucht werden. 

Historische Entwicklung 

Die ersten Wasserbuffel führte ein Rinderziichter 1895 auf die Iiha do Marajó im 
Arnazonasdelta ein (NASCIMENTO et ai. 1975). Von 1902 bis in die fünfziger Jahre 
folgten zahireiche private Einfuhren von Buffeln nach Brasjlien. ttber die naheren Um- 
stande, Rassen, H e r h f t e  und Anzahi der Tiere sind wir meist nur vage informiert. Ein- 
fuhren aus dem Mittelmeerraum, dem indischen Subkontinent und Sudostasien sind ver- 
burgt. In einigen Fallen sol1 die Hamburger Firma Carl Hagenbeck beteiligt gewesen sein. 
Offizielie brasilianische Stelien importierten aus Italien (1948) und Indien (1920, 1962) 
Meinere Herden, mletzt Tiere der Rasse Murrah, die fur die zuchterische Verbesserung des 
fast nur aus Kreuzungstieren bestehenden nationalen Wasserbüffelbestandes in den folgen- 
den Jahrzehnten eine wichtige Rolie spielten. Seit 1956 ist mit kurzen Unterbrechungen 
im Jahr 1962 die Einfuhr von Rindern und Wasserbüffeln asiatischer und afrikanischer 
Herkunft aus Furcht vor Einschleppung der Rinderpest untersagt. 

Der heutige Wasserbuffelbestand in Brasilien und seine regionale Verteilung laBt sich 
nur grob schatzen. Zuverlassige Zahlungen liegen nicht vor; in der Vergangenheit wurden 
Wasserbüffel zudem gemeinsam rnit Rindem erhoben (COCKRILL 1974). Legt man die 



Schatzungen des Bestandes und die Annahme einer durchschnittlichen jahriichen Zuwachs- 
rate von 10 % nach NASCIMENTO et ai. (1979) zugrunde (siehe Tabelle I), kann f& 1985 
der Bestand auf ca. 700 000 Tiere hochgerechnet werden. 75 % des Gesamtbestandes sind 
de in  in der administrativen Region Amazônia Legal zu finden. Das bedeutendste Zentrum 
der Wasserbüffelhaltung ist mit 50 % der Staat Pará in Ostamazonien. Allein auf der Ilha do 
Marajó konzentriert sich uber ein Drittel des Gesamtbestandes. Der Staat Amazonas spielt 
mit nur 1,2 % eine untergeordnete Rolle. 

Weitere nennenswerte Herden stehen in der nord-ostlichen Kustenregion, in Bahia 
und im subtropischen Süden Brasiliens (6 %). Eine besondere Stellung nimmt der ~udosten 
des Landes mit 13 5% ein; vor allem in Sáo Paulo und Minas Gerais wird eine intensive Milch- 
produktion betrieben. 

Tabelle 1 : Geschatzter Wasserbuffelbestand Brasiliens und Amazoniens. 

1979* 1985 % % 

(x 1000) Brasilien Amazônia Legal 
= 100 = 100 

Brasilien 400 708,6 
Amazônia Legal 300 531,5 75,O 
Pará 200 354,3 50,O 66,7 
(Marajó) (150) (265,7) (37,s) (50,O) 
Maranhão 40 70,9 10,O 13,3 
Amapá 20 35,4 5 $0 6 7  
Amazonas 5 8 3  L2 1,6 

*) nach: NASCIMENTO et al. (1979). 

Der typische Wasserbuffelbetrieb in Brasilien kennt nur die Fleischmast als Produk- 
tionsziel. Von Anfang an wurde die Haltung dieser "exotischen" Tiere von der traditio- 
nellen Rindermast auf extensiv wirtschaftenden GroBfarmen (Fazendas) gepragt. Die Mutter- 
und Ammentierhaltung in groBen Herden - oft gemeinsam mit Rindem - ist die Regel. 
Arbeitsintensivere Aktivitatén wie Milchproduktion oder Ackerbau sind selten und meist in 
unmittelbarer Nahe eines Absatzmarktes anzutreffen. So konnte der Wasserbuffel die Wert- 
schatzung, die ihm als Fleisch-, Milch- und Arbeitstier in der kleinbauerlich strukturierten 
Landwirtschaft Asiens, Xgyptens, Italiens und einiger Balkanlhder zukommt (COCKRILL 
1980; FISCHER 1969), in Brasilien bisher nicht annahemd erreichen. 

Durch den hohen Anschaffungspreis fur Zuchttiere, der infolge des relativ kleinen 
Gesamtbestandes weit uber dem eines vergleichbaren Rindes liegt, sind nur kapitalkraftige 
Betriebe in der Lage, in die Wasserbuffelhaltung einzusteigen. Traditionelle Konsumgewohn- 
heiten sind eine weitere, nur schwer abzubaue'nde Bamere f& die Verbreitung dieser Tier- 
art. So komte die Wasserbuffelwirtschaft in Brasilien bislang nur in begrenzten Regionen 
Marktpositionen erlangen, etwa im Raum Belém oder Santarém. Neben diesen betriebs- 
wirtschaftiichen Faktoren spielt auch das noch immer bei Tierhaltem verbreitete Vorurteil 
eine Rolle, d& der Buffel ein wildes, keine Zaunung respektierendes Tier sei. Im Rahmen 
der ublichen Haltungsform, die Wasserbuffelherden ganzjahrig auf unbegrenzten Standwei- 



den sich selbst ÜberlaBt, sind gelegentlich einzelne Tiere "venvildert". COCKRILL (1974) 
berichtete, daí3 auf Marajó Touristen gegen eine Gebühr der Abschufi dieses "GroBwildes" 
angeboten wurde. 

Mitte der sechziger Jahre konstituierte sich in São Paulo die Zuchtervereinigung 
"Associação Brasileira de Criadores de Búfalos", in der heute etwa 300 Wasserbiiffelzuchter 
vertreten sind (EMBRAPA-CPATU 1981). Fur die vier in Brasilien a n e r e n t e n  Rassen wer- 
den Herdbucher gefuhrt: Murrah, Jafarabadi, Mediterrânea und Carabao (NASCIMENTO et 
ai. 1975). Die ersten drei Rassen werden dem sogenannten FluBtyp mgerechnet, die Rasse 
Carabao dem Sumpftyp. Munah und Jafarabadi sind reinrassige indische Linien, Carabaos 
starnrnen voraussichtlich aus Sudostasien und gelangten uber hollandische und franzosische 
Kolonien im karibischen Raum nach Brasilien. Mediterrânea-Tiere kommen, wie es der Name 
impliziert, aus dem Mittelmeerraum, in erster Linie wohl aus Italien. 

Stand der Forschung und Beratung 

1 .) Forschungseinrichtungen 
CAMARGO (1948) erkannte schon früh die mogliche Bedeutung des Wasserbuffels 

für die Entwicklung der tropischen Feuchtgebiete Brasiliens, der überschwemrnungsebenen 
(várzeas) der WeiBwasserflusse (SIOLI 1984) und des riesigen Feuchtgebietes Pantanal in 
Mato Grosso. Allein die periodisch uberschwemmten várzeas nehrnen in der Niedrigwasser- 
phase eine Flache von ca. 10 Millionen Hektar ein (CAMARGO 1958; PETRERE 1982). 
Unter Camargo's Direktorat am Instituto Agronômico do Norte, dem heutigen Centro de 
Pesquisa Agropecuária do Trópico Úmedo (CPATU) in I3elém - Pará, wurden arn unteren 
Amazonas bei Monte Alegre auf nativen und gepflanzten várzea-Weiden Beobachtungen an 
Wasserbiiffeln und Rindem durchgeführt (BLACK 1950; CAMARGO 1958,1968). 

Eine systematische Wasserbuffelforschung wurde aber erst in der zweiten Halfte der 
sechziger Jahre aufgenommen, insbesondere am heutigen CPATU, das sich mit seinen Pro- 
jekten im wesentlichen auf den Raum des unteren Amazonas konzentrier t. 

Folgende weitere Institutionen in Brasilien arbeiten heute auf dem Gebiet der Wasser- 
buffelfo~schung: 

- Instituto de Zootecnia da Secretaria da Agricultura do Estado de São Paulo, 
- Estação Experimental de Agronomia, Veterinária e Zootecnia "Presidente Emilio 

G. Médici" da Faculdade de Ciências Médicas e Biológicas de Botocatú, São Paulo, 
- Instituto de Pesquisa Agropecuária do Leste, Cruz das Almas, Bahia, 
- Unidade de Execução de Pesquisa de Ambito Estadual (UEPAE), Manaus - Amazo- 

nas, der landwirtschaftlichen Forschungsgesellschaft Empresa Brasileira de Pesquisa 
Agropecuária (EMBRAPA), Brasilia - D. F., der auch das oben erwahnte CPATU 
untersteht, 

- Departamento de Zootecnia da Faculdade de Ciências Agrárias do Pará, BelBm. 



2.) Forschungsprojekte 
1981 gab die EMBRAPA eine Bibliographie der in Brasilien erschienenen Büffellitera- 

tur und die EMBRAPA-CPATU eine Abstract-Sammlung der wichtigsten wissenschaftlichen 
Büffelpublikationen heraus. Diese beiden Bhde und die technischen Mitteilun-n in den 
Jahresberichten der EMBRAPA-CPATU (1982, 198 3) und der EMBRAPA-UEPAE in 
Manaus (1984) vennitteln einen guten Uberblick der Forschungsschwerpunkte und lau- 
fenden Projekte und Aktivitaten. 

Fur das Amazonasgebiet relevante Untersuchungen und Projekte werden am CPATU 
(unterer Amazonas) und an der UEPAE-Manaus (mittlerer Amazonas) durchgefuhrt. Das 
CPATU befaí3t sich im Bereich der Wasserbiiffelforschung im wesentlichen mit folgenden 
Zielsetzungen: 

- Fleisch- und Milchleistungsprüfungen der Wasserbüffelrassen und -kreuzungen, 
- Weideleistung auf várzea- und terra firme-Weiden, 
- Einführung und Priifung geeigneter Weide- und Schnittfutterpflanzen zur Verbes- 

serung der várzea-Flachen, 
- Zusatzfiitterung in der Milchproduktion, 
- Tiergesundheit, 
- Selektionszuchtung (Mediterrânea) und Ruckkreuzung (Murrah), 
- Milchtechnologie (Kase, Frischrnilch, Joghurt, Speiseeis etc.). 
Das CPATU hat die Mogiichkeit mit fistulierten Tieren zu arbeiten und verfugt uber 

ein Labor zur Analyse von Futtermitteln. 
Im Versuch (NASCIMENTO et ai. 1979) konnte wiederholt demonstriert werden, 

da5 der Wasserbuffel unter Beweidung des natürlichen Aufwuchses der várzea, aber auch 
auf icünstlichen várzea- und terra firme-Weiden im direkten Leistungsvergieich rnit dem 
Rind oft besser abschneidet. So lag z. B. die durchschnittliche Laktationsleistung von Kreu- 
zungstieren Murrah x Meditterânea um 32 % bzw. 61 % uber der der Vergieichsgruppen 
Jersey x Sindi und Sindi auf einer reinen Echinochloa pyramidalis-Weide. Der durchschnitt- 
liche Milchfettgehalt war bei den Wasserbuffelversuchstieren rnit fast 8 % doppelt so hoch. 
Im Milchtechnologielabor konnten mit 5,s + 0,31 Liter Buffelmilch 1 kg Mozarella-Kíise 
hergestellt werden; unter Praxisbedingungen werden fiir die gleiche Menge 10 - 12 Liter 
Kuhmilch verbraucht (EMBRAPA-CPATU 1982). Unter kontrollierten Versuchsbedingun- 
gen wurden tagliche Gewichtsmnahmen von 600 - 1200 g/Tier bei alieiniger Weidefütterung 
in verschiedenen Leistungsstufen enielt. 

NASCIMENTO et ai. (1979) führen an, daí3 der Wasserbüffel im Vergleich rnit dem 
Rind eine um 40 - 50 % hohere Geburtenrate und in ailen Altersstufen niedrigere Sterbe- 
raten aufweist. Bei annahernd gleichen Ausschlachtraten werden mit Büffeln zu einem friihe- 
ren Zeitpunkt hohere Mastendgewichte erzielt. Das durchschnittliche Leistungsaiter der 
Muttertiere ubertrifft rnit 15 Jahren das der weiblichen Rinder um ca. 30 %. In vitro Ver- 
daulichkeitsbestimmungen der Trockensubstanz, organischen Substanz und Rohfaser von 
Melinis minutifora-Heu erbrachten fk reinrassige Jafarabadi-Büffel im Vergleich rnit Tieren 
der Rassen Gir und Holstein Friesian signifikant hohere Werte. 

Auf dem Versuchgsgelande der UEPAE-Manaus werden seit 1979 Wasserbüffellcreu- 
mngstiere Murrah x Mediterrânea auf einer terra firme-Weide gehalten, die rnit Brachiara 
humidicola bepflanzt ist. Es werden ausschlieBlich tierische Leistungsparameter erhoben. 
Ergebnisse wurden noch nicht veroffentlicht. 



3.) Beratung 
Auffailend ist, daí3 bei den Untersuchungen grundlegender Fragen und solcher von 

Produktionsteilbereichen der Wasserbuffelhaltung der direkte Bemg m Praxisbetrieben bis- 
lang nicht hergestellt wurde und die betriebswirtschaftlichen und sozieokonomischen Be- 
reiche ausgeklammert blieben. 

Die Forschungsergebnisse der.letzten 20 Jahre haben in keinem nennenswerten Um- 
fang Eingang in die landwirtschaftliche Beratung gefunden. Dies ist in erster Linie auf den 
Mangel angewandter Forschung im Hinblick auf die Erarbeitung praxisorientierier, ange- 
paBter Produktionssysteme und die Ausarbeitung relevanter, praxisreifer Beratungsinhalte 
mriickzuführen. 

Das Fehlen einer entwicklungspolitischen Konzeption auf dem Gebiet der Wasser- 
biiffelwirtschaft in Brasilien manifestiert sich in praxisfemen Forschungszielen, wird aber 
besonders deutlich im Bereich der Beratung ais direktem Verbindungsglied zum Wasser- 
büffelbetrieb. So waren an der Empresa de Assistência TBcnica e Extensão Rural (EMATER) 
in Manaus die Wasserbüffelbetnebe, die in den nachsten Kapiteln beschneben werden, nicht 
bekannt. Der EMATER fehlt es an genügend, in der GroBviehhaltung ausgebildetem Perso- 
nal. Spezialkenntnisse in der Wasserbuffelhaltung besitzt keiner ihrer Berater. Hinzu kom- 
men logistische Probleme, die es Beratem nicht ermoglichen, von sich aus Betriebe aufm- 
suchen, die wie in diesen F u e n  nur mit dem Boot zu erreichen sind. 

Praxis der Wasserbuffelhaltung bei Manaus 

1 .) Betriebe 
Ende der siebziger Jahre entstanden die ersten f i f  privaten Wasserbuffelfarmen auf 

der várzea der Ilha do .Xiborena (Catalão-Kuste) und der Ilha do Careiro (Terra Nova-Küste) 
(siehe Karte). Sie sind im Besitz wohlhabender Untemehmer und Iqdustrieller der nahen 
GroBstadt Manaus, die in der Aktivitat Viehwirtschaft eine Anhebung des sozialen Prestiges 
sehen, das der Grundbesitzer, insbesondere der "Fazendeiro", in Brasilien traditioneli ge- 
nieBt. Das Ziel der Wasserbüffelhaltung dieser Betnebe ist ausschlieBlich die Fleischproduk- 
tion im Rahmen der extensiven Mutter- und Ammentierhaltung. 

Die au5ere Lage der Fazendas ist durch die "~asserstra~e" als einzige Verbindung i u  
dem Markt Manaus gekennzeichnet. Die Xiborena-Farmen sind ca. 10 krn, die Careiro- 
Farmen ca. 28 krn von dort entfemt und in etwa 20 bzw. 45 Minuten rnit einem Motorboot 
bequem zu erreichen. Die Verbindung zu den Nachbarfarmen wird durch FuBpfade, meist 
entlang des Ufers, hergestellt. Eine arztliche und schulische Versorgung fehlt. Elektrische 
Stromversorgung ist nicht vorhanden. Die nachsten Behorden befinden sich am Ort Careiro 
oder in Manaus. 



Lage der Be t r i ebe  mi t  

Wasserbu f fe lha l tung  

Ilha do 
Xi borena 

* 

Karte 1: 
Lage der Betriebe mit Wasserbuffelhaltung in der Umgebung von Manaus (Stand: Friihjahr 1985). 

Die Gesamtflachen der Farmen liegen mit 100 - 300 ha weit uber dem Durchschnitt 
sonstiger várzea-Betriebe. Flachenanteile von 30 - 40  % waren bis 1985 gerodet, die aus- 
schlie5lich der Standweidennutzung dienten. Die AnteiIe der Nutzfiachen verschieben sich 
- je nach den topographischen Gegebenheiten der várzea - nach MaBgabe der Wasser- 
standsschwankungen des SolimRs-Amazonas in relativ kurzen Zeitraumen erheblich. Die 
Differenz zwischen den durchschnittlichen Hochwassermaxima (JuniIJuli) und Niedrig- 
wasserminima (Oktober/November) betragt ca. 10 m. Die mit ca. 28 m uber NN hochsten 
Erhebungen der Farmen sind im schmaien Uferbereich zu finden, an der Cataiáo-Küste auf 
einem ausgepragten Uferwaií (Barranco). Landeinwarts flacht das Gelade der Betriebe 



l a n ~ a m  ab, es ist eben bis leicht wellig. An der Catalão-Ute ist die Betriebsflache durch 
Buchten des zentralen Sees unterbrochen. Bei durchschnittlichem Niedngwasser bleiben 
kleinere, flache Seen zuriick. Bei extremem Hochwasser, zuletzt 1982, sind die gesamten 
Betriebsflachen uberflutet, bei durchschnittlichem Niedrigwasser.bleiben tiefer liegende, 
fluBferne Bereiche teilweise unter Wasser. Durch die Insellage bedingt, schlieíkn sich an 
die várzea keine hoher liegenden terra firme-Flachen an, die den Tieren bei Hochwasser als 
Ruckzugsgebiet dienen komten. Innerbetrieblich mussen diese várzea-Farmen als Teilbe- 
triebe angesehen werden, da die Besitzer uber zusatzliches Weideland auf der terra firme 
am Janauari oder an der überlandstrde Manaus - Porto Velho verfugen, auf dem Rinder 
gehalten werden. In extremen Hochwasse rjahren konnten die Wasserbuffel dorthin trans- 
portiert werden. 

Das Farmpersonal besteht meist nur aus der Verwalterfamilie. Frau und Kinder arbei- 
ten in der Rege1 rnit. Der "capataz" ubt im eigentlichen Sinn keine Verwaltertatigkeit aus 
und tragt keine Verantwortung. Die Leitung der Betriebe liegt allein in den Hiinden der Be- 
sitzer, die von Manaus aus ihre Farmen in unregelmaaigen Abstanden aufsuchen. Bei Bedarf 
werden kuizfristig Tagelohner eingestelit, vor allem zur Bekampfung der Weideunkrauter 
und fur Rodungsarbeiten. Infolge der bescheidenen Bezahlung, die weit unter dem gesetz- 
lich vorgeschnebenen Mindestlohn liegt, und des starken Anreizes, der von dem nahen Manaus 
ausgeht, kornmt es zu einem haufigen Wechsel des Farmpersonals. Die Kenntnisse der Ange- 
stellten und auch der Fazendeiros in der Tierhaltung im allgemeinen, und in der Wasserbüffel- 
zucht im besonderen, sind unzureichend. 

AuBer dem ublichen holzernen Pfahlhaus Wr pie Farmarbeiter in der Nahe des Ufers 
gibt es auf den Farmen keine baulichen Anlagen. An einfachen Konstruktionen sind meist 
ein Viehpferch (curral), Grenzziiune zu den Nachbarn und ein die Gesamtweide halbieren- 
der Innenzaun anzutreffen. Innere und auíkre Zaunung haben enge Pfostenabstande von 
0,s - 1 m und bis zu fMf Stacheldrahtreihen. Durch die kurze Haltbarkeitsdauer des han- 
delsublichen Stacheldrahtes, das flache Setzen der Holzpfosten und.eine schlechte Spann- 
technik sind die Zaune durchwegs in einem schlechten Zustand und bedurfen laufend Re- 
paraturarbeiten. An den Uferfronten und zum Inseiiineren hin fehlen Zaune. Haufiger 
Wechsel der Wasserbuffel auf das Gelande der Nachbarfarmen, insbesondere wenn dort 
Acker- oder Obstbau betneben wird, ist der Anlaf.3 zu Unstimmigkeiten und Schadenersatz- 
forderungen (Tageszeitung "A Critica", Manaus, vom 27.03.1985). Vor zwanzig Jahren 
waren Marombas auf Careiro noch haufig (STERNBERG 1966). Dies sind Unterstellplatze 
zum Schutz des Viehs bei Hochwasser. Sie konnen auf Pfahlen bzw. Erdhugeln emchtet 
d e r  als FloB konstruiert sein, als einfache Plattform d e r  auch uberdacht. Nur eine Careiro- 
Farm besa5 einen Stall. Offensichtlich ist die Ennnerung an die katastrophaie Uberschwem- 
mung von 1953 verbldt, in der uber 50 % des Rinderbestandes von Careiro verloren gingen. 

2.) Weidenutzung 
Trotz der oben erwahnten einmaligen Unterteilung des Weidelandes wird auf diesen 

~etrieben die Gesamtflache als Standweide genutzt. Gemeinsam rnit den Wasserbüffeln 
weiden z. T. auch Rinder, Schafe und Ziegen sowie auf aüen Farmen Pferde, die auf der 
várzea zum Viehtrieb nicht gebraucht werden, deren Besitz aber lediglich ein zusatzliches 
Statussymbol darstellt. 



Die botanische Zusammensetzung der natürlichen Krautvegetation der várzea-Weiden 
variiert stark in Abhangigkeit von der Topographie, den Dfinverhdtnissen und der Dynamik 
der Oberschwemmungen. Auf den periodisch uberschwemmten Flachen kommt es praktisch 
jahrlich nach dem AbflieBen des Wassers ab August/September zu einer "Neuanlage" der 
Weide aus uberdauemdem oder neu angeschwemmtem vegetativen Pflanzenmaterial und 
durch Keimung der im Sedirnent eingebetteten Samen. Meh rjahrig im eigentlichen Sinn sind 
nur Arten, die auf hoheren Lagen für nur kurze Zeit vom Wasser erreicht werden oder über 
groBere Zeitraume ganz von Oberschwemmungen verschont bleiben. 

Graser dominieren nach Zahl und Flachenanteil; Leguminosen und andere Arten mit 
hoheren Proteingehalten spielen auf der váizea eine untergeordnete Rolie. Die wichtigsten 
Arten, die in der iíberschwemmungsfreien Phase des Systems auftreten, wie die Habitate, 
auf denen sie in Abhangigkeit von Topographie und Uberschwemmungsregime vorwiegend 
zu finden sind, beschreibt JUNK (1985). 

Nur etwa 10 % der uber 200 vorkommenden Arten der Krautvegetation der várzea 
haben als Futtergrundlage in quantitativer Sicht eine groBere Bedeutung. Eigene Befraí3- 
bonitierungen zeigen, daí3 der Wasserbuffel im Laufe der terrestrischen Vegetationsperiode 
bei ausreichendem Futterangebot auBerst selektiv, sowohl hinsichtlich der Arten als auch 
der Pflanzenteile, Nahrung aufnimmt. Das am unteren Amazonas kolportierte Vorurteil, 
Wasserbuffel zerstorten Weiden durch Totalbefraí3 (COCKRILL 1974), erklart sich aus dem 
ublichen Mifiverhaltnis zwischen Tierbesatz und Futterangebot. Schlammlocher, die von den 
Wasserbuffeln vonviegend an Stellen gebildet werden, an denen nach AbfluB des Hochwas- 
sers Tiimpel zurückbleiben, und die von den Tieren regelmaí3ig aufgesucht werden, falien 
flachenmsig kaum ins Gewicht. 

Unkrauter aus der Sicht des Tierhalters sind, aufgrund ihres agressiven Wuchses und 
massenhaften Auftretens, eigentlich nur Ambrosia artemisiifolia (Asteraceae), Heliotropium 
indicum (Boraginaceae) sowie einige Cassia- (Caesalpinaceae) und Mimosa-Arten (Mimosa- 
ceae). Sie erfordem zu ihrer Kontrolle kontinuierliche weidehygienische Maí3nahrnen, die 
meist in mühseliger Handarbeit mit dem Buschmesser durchgefuhrt werden. Ungepflegte 
Flachen wachsen innerhalb eines Jahres vollig zu. Es konnte wiederholt beobachtet werden, 
daí3 aber auch alie Nichtgraser - ungeachtet ihres Futterwertes - als Weideunkrauter be- 
kampft werden. Neben der allgemeinen Unkenntnis spielt vor allem die subjektiv-astheti- 
sche Vorstellung eine Rolie, wie eine "richtige, gepflegte" Weide auszusehen habe. So gli- 
chen die meisten besichtigten Wasserbüffelweiden schon ab JanuarlFebruar eher einem ver- 
nachlassigten Golfrasen ais einer Viehweide. HECHT (1979) untersuchte degradiertes, ver- 
unkrautetes Rinderweideland im ostlichen Amazonasgebiet und wies darauf hin, daí3 der 
spontanen Vegetation im Hinblick auf ihren moglichen Futterwert zu wenig Beachtung 
geschenkt wird. Die Befrdbeobachtungen des Verfassers auf einer unbehandelten Versuchs- 
weide an der Catalão-Kuste lieí3en eine hohe Akzeptanz einer Reihe von Arten durch den 
Wasserbuffel erkennen, die in der Literatur und in der Praxis der Futterung bisher unbeach- 
tet geblieben sind. Croton spp., Dalechampia tilifolia (Euphorbiaceae), Sida acuta (Malva- 
ceae), Wedelia spp. (Asteraceae), Rhynchosia minima (Fabaceae), Teramnus volubilis 
(Leguminosae) und mehrere Vertreter der Cyparaceae gehoren zu diesen Arten. Daí3 in 
dteren Weideregionen Amazoniens, etwa auf der Ilha do Marajó, Kenntnisse uber den Fut- 
terwert eines breiten Spektrums von Arten einst vorhanden waren, zeigt die Arbeit von 
MIRANDA (1 908). 



Ein auf den periodischen Wechsel von Hoch- und Niedrigwasser abgestimmtes Weide- 
management gibt es auf den Farmen nicht. Im Zusarnmenhang mit einem extrem hohen 
Tierbesatz, im Jahresverlauf einschneidenden Veriinderungen des Futterangebotes und ohne 
eine Zusatzfitterung bleibt die Standweidenutzung zwanglaufig unwirtschaftlich. Bezogen 
auf die maximal verfigbare Weideflache in der emersen Phase, liegen die Besatzstarken bei 
1,6 - 2,6 GVE/ha (GVE = Groavieheinheit = 350 kg). Bei infolge der Pegelschwankungen 
des Flusses langsam mnehmender bzw. abnehmender Flache sind sie am Anfang bzw. gegen 
Ende der Weideperiode um ein Vielfaches hoher. In den Monaten Oktober bis Dezember 
kommt es infolge des Massenwuchses der natürlichen Vegetation zu einem Uberangebot 
des Weidefutters und dadurch m qualitativen und quantitativen Verlusten. Hochwüchsige 
Griiser wie Paspalum fasciculatum werden uberstandig und wachsen dern Tier mit einer 
durchschnittlichen Bestandshohe von 2 m davon. 

In der aquatischen Phase bildet sich eine schwimmende Vegetation aus (JUNK 1970, 
1985). Diese sogenannten "schwimrnenden Wiesen" konnen vom Wasserbüffel - im Gegen- 
satz zum Rind - auch bei extremem Hochwasser erreicht und im Schwimmen "beweidet" 
werden. Die traditionelle Praxis, wahrend der Hochwasserphase auf dern Fluí3 treibende 
schwimmende Grasinseln von Booten aus ais Zusatzfutter "abzuemten" (STERNBERG 
1966), ist nicht mehr ublich und wird aus wohl arbeitstechnischen Gründen von diesen 
grohn Viehfarmen auch nicht in Enivagung gezogen. 

3.) Tierhaltung 
Auf den Farmen werden uberwiegend Murrah x Mediterrânea-Kreuzungstiere neben 

vereinzelten Jafarabadis und Mediterrânea-Tieren gezüchtet. In der Regel stammen sie aus 
dern Raum Santarbm. Die Herdengrohn liegen zwischen 80 und 250 Tieren. Der Altersauf- 
bau der Bestande entspricht nicht den ublichen Mutter- und Arnmentiemchtbetneben. 
Jung- und Muttertiere werden laufend mgekauft, die eigene Nachzucht in den Bestand inte- 
griert. Nur verletzte oder kranke Tiere sowie uberzahlige Stiere werden aus der Herde ge- 
nommen. 

Alle Betriebe schlachten auf dern Hof. Die grob zerlegten Schlachtkorper werden no& 
am gleichen Tag mit dern Boot in die Stadt gebracht, da Kühiungsmoglichkeiten auf den 
Farmen fehlen. In der Regel wird das Wasserbiiffelfleisch ais Rindfleisch ausgegeben und auf 
dern Schwarzmarkt verkauft. 

Drei Farmer l iekn ihre Tiere prophylaktisch einmal im Jahr gegen Darmwürmer be- 
handeln; and'ere tierhygienische Ma5nahmen sind unbekannt. Brucellose und Tuberkulose 
spielen trotz des hohen Verseuchungsgrades der Rinderbestande um Manaus auf den durch 
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die Insellage relativ isolierten Wasserbuffelfarmen bislang keine Rolie. Ein ~efali ' der Buffel ' 

rnit Zecken und anderen Ektoparasiten konnte in der Region nicht beobachtet werden. 
Aborte und Totgeburten solien nicht vorgekommen sein. Durchfaliserkrankungen bei Ka1- 
bem mit Todesfolge wahrend der ersten Lebenswochen sind haufig. Tiexverluste sind de r -  
dings in erster Linie auf das Ertrinken geschwachter und kranker Büffel bei der Futtersuche 
wahrend der Hochwasserperiode mrückzufuhren. Eine Farm verlor 1984 auf diese Weise 
10 % ihres Gesamtbestandes. 



Abb. 1: 
Wasserbuffel am Mineralsalztrog. Im Hintergrund ein typischer "S chattenbaum" (Ficus spec.). 

Die Tiere sind nicht gekennzeichnet und die Homer nicht entfemt. Trotz der exten- 
siven und nachlassigen Haltungsforrn sind die scheuen Tiere in ihrem Verhalten durchwegs 
friedlich. Tagsuber weiden die Buffel frei auf der gesamten Farmflache. Wahrend der Nacht 
werden sie im "curral" eingepfercht, obwohl ihre FreBzeit sonst zu 40  - 50 % in die Nacht 
failt (NASCIMENTO & MOREIRA 1974). Neugeborene Kalber bleiben tagsuber mit dem 
Muttertier im Pferch zusammen oder werden jeweils nur abends und morgens dem Mutter- 
tier bzw. einer Amme zugefuhrt. 

Auf zwei von f h f  Farmen wurden uberhaupt keine Mineralsalzzusatze verabreicht, 
wihrend die ubrigen eine Hofmischung anboten, die vor ailem aus groben Kochsalz bestand. 
Angeboten wurde das Salz meist wihrend der nachtlichen Einpferchung. 

Wahrend der Niedrigwasserphase 1984185 fuhrte der Verfasser auf einer 10,8 ha gro- 
íkn Teilflache der várzea-Weide eines Xiborena-Wasserbuffelbetriebes Untersuchungen durch*). 

*) Die Veroffentlichung der Ergebnisse ist im Rahmen einer Dissertation am Institut fur Tierphysiologie 
und Tierernahrung der Universitat Gottingen vorgesehen. 



Zielsetzung war, unter Berücksichtigung einer okologisch sinnvollen Nutzung, die várzea als 
Weide fir Wasserbuffel zu bewerten. m e r  100 native Futterpflanzenarten wurden aufgenom- 
men und die botanische Zusammensetning sowie die Ertragsanteile geschatzt. BefraBboni- 
tierungen wurden durchgeführt. Der Futterwert der wichtigsten Arten wurden mittels che- 
mischer N~rstoffanalysen und des Hohenheimer Futterwerttestes (nach MENKE et al. 
1979, Universitat Hohenheim) ermittelt. Der Weideertrag wurde mit Hilfe von Weidekafigen 
geschatzt und die Gewichtszunahmen der Versuchstiere festgestellt. 

Das auf der Fazenda ubliche Weidemanagement wurde nicht verandert; weide- und tier- 
hygienische MaBnahrnen wurden nicht durchgeführt. Die Tiere wurden auf einer eingezaun- 
ten Standweide gehalten und die Hofmischung des Mineralsalzzusatzes (Hauptkomponente: 
Kochsalz) ad libitum angeboten. Als Versuchstiere wurden die 1 - 2 Jahre alten 10 mannli- 
chen und 1'2 weiblichen Jungbüffel des Betriebes ausgewahlt. Es handelte sich um Muirah x 
Mediterrânea-Kreuzungstiere sowie um einen Baio-Buffel. (nicht anerkannte Rasse). Die Tiere 
waren zu Versuchsbeginn - wie die gesamte Herde des Betnebes - infolge des knappen Fut- 
terangebotes in der vorangegangenen Hochwasserphase in einem schlechten Emahrungszu- 
stand. 

Die eigentlichen Funktionen der Mutter- und Ammentierhaltung liegen in der Erzeu- 
gung und Aufzucht der Kalber. Auch unter den gegebenen extensiven Haitungsbedingungen 
ist es betnebwirtschaftlich von Interesse, die Kcuber relativ früh abzusetzen und die Jung- 
buffel mit dem billigen Wirtschaftsfutter auszumasten. Im,Falle reiner várzea-Betnebe heiBt 
dies: Da die Abkalbungen fast ausschlieBlich in die Niedngwasserperiode fallen, sollten die P 
Jungtiere spatestens mit einem Alter von 6 - 12 Monaten zu Begim der folgenden emersen 
Rase abgesetzt werden und - getrennt von der Restherde - in der Zeit des hochsten Fut- 
terangebotes ihre Schlachtreife erlangen. 

Der Weideversuch 1aBt sich innerbetrieblich als getrenntes Produktionsverfahren "End- 
mast" darstellen. Einjahrige Tiere wurden zu Versuchsbeginn abgesetzt, die alteren waren es 
bereits. Ende Marz 1985 erreichten 10 Tiere Mastendgewichte "on 260 - 370 kg Lebendge- 
wicht, die restlichen 12 solche von nur 200 - 260 kg. Geht man von den wahrend der fol- 
genden Hochwasserphasè sehr wahrscheinlich zu erwartenden Gewichtsverlusten der Tiere 
und einer daraus resultierenden Verliigerung der Mastdauer aus, so erscheint der Verkauf 
d e r  Jungbüffel als Schiachttiere wirtschaftlich ratsam. 

Tabelle 2 gibt die im Versuch erzielten Durchschnittswerte einiger Parameter der 
Jungbüffelmast wieder. Die Tiere stammen aus der eigenen Nachzucht. Die Kosten fuI die 
anfailenden Arbeitsstunden konnen bei einem Monatslohn von ca. 25 US $ vemachlassigt 
werden. Es mussen etwa 30 Arbeitskraftstunden pro Monat vor allem fuI die Kontrolle und 
Reparatur der Weideeingrenzung veranschlagt werden. Zaunkosten wurden nicht berück- 
sichtigt, da die Erstellungs- und Wartungskosten des Versuchszaunes nicht praxisrelevant 
sind. Sogenannte "lebende Zaune" (cercas vivas), in der Rinderhaltung anderer Regionen 
nicht selten, sind auch auf der várzea durchaus denkbar und bei gennger Pflege unbegrenzt 
haitbar. 

Wahrend der Mastpenode von 163 Tagen nahm die Besatzstarke um 66,6 % zu. Die 
durchschnittliche Gewichtszunahme von fast 0,600 kglTier und Tag ist unter den gegebe- 
nen Bedingungen hoch, die Abweichung von 11,5 % angesichts des sehr heterogenen Tier- 
materiais als niedng zu bewerten. Bei angenommenen Werten von 2,O US $/kg Fnschfleisch 



Tabelle 2: Jungbuffelmast auf várzea-Standweide, Mastperiode von. 163 Tagen. 

Besatzst2rke beim Auftrieb 
Besatzstike beim Abtrieb 
Lebendgewicht beim Auftheb 
Lebendgewicht beim Abtrieb 
Durchschnittliche Gewichtszunahme 
Lebendgewichtszunahme 
Vermarktbares Frischfleisch** 
Durchschnittlicher Fleischpreis 
Bmttoeinnahme 

*) GVE = Grofivieheinheit = 350 kg 
**) Ausschlachtrate von 47  % (COCKRILL 1977) 

GVE */ha 
GVE/ha 
kg/ha 
kg/ha 
kg/Tier/Tag 
kg/ha/ Monat 
kg/ha/Monat , 
US$/kg 
US $/ha/Monat 

auf,dem Markt Manaus und einer durchschnittiichen Ausschlachtrate von 47 $6 kann der 
Betrieb bei Verkauf der Jungbiiffel mit einer Bruttoeinnahme von 34,O US $/ha und Monat 
rechnen. Dies heiBt, daí3 dieser Betrieb auf knapp 11 ha in 5,4 Monaten mit der Jungbiiffel- 
mast als separatem Produktionszweig eine Bruttoeinnahme von 2000,O US $ hatte erzielen 
konnen. Direkte Ruckschlüsse auf die Wirtschaftlichkeit des Gesamtbetriebes sind aus dieser 
vereinfachten Rechnung jedoch nicht zu ziehen, da weder diese Wasserbuffelfazenda noch 
eine andere in der Region nach okonomischen Gesichtspunkten aufgebaut ist. 

Der Kapitalaufwand fur Boden und Arbeit ist gering. Ins Gewicht falien die hohen 
Investitionen fur das Tiermaterial. Die laufenden Kosten sind bei der bisher ubiichen Wirt- 
schaftsweise niedrig, konnten sich aber bei einem sinnvollen Einsatz tierhygienischer Ma5- 
nahmen merklich erhohen. Es ware zu priifen, ob im Rahmen einer intensiveren Haltungs- 
form, beispielsweise auf einem gemischten Familienbetrieb, die Wasserbiiffelhaltung unter 
Ausnutzung der Fleisch-, Milch- und moglichst auch der Arbeitsleistung nicht ein wirt- 
schaftlich sinnvoller Produktionszweig sein kann. Kleinere Herdeneinheiten konnten inten- 
siver betreut werden, eine Zusatzfutterung mit Ernteriickstiden gegen Ende der Niedrig- 
wasserperiode und mit Futter von den "schwimmenden Wiesen" wahrend der Hochwasser- 
phase ware arbeitstechnisch moglich. 

Perspektiven 

Die unokonomische Wirtschaftsweise der geschilderten Betriebe steht tierzuchterisch 
und weidetechnisch auf einem sehr niedrigen Niveau. Es ist unwahrscheiniich, daí3 diese 
ersten Versuche einer Wasserbuffelhaitung auf der várzea am mittleren Amazonas in dem 
relativ dicht besiedelten Einzugsgebiet von Manaus eine Entwicklung einleiten konnen, die 
zu einer weiteren Verbreitung dieser Tierart fuhrt. Es muB ailerdings darauf hingewiesen 
werden, daí3 den Betrieben, deren Besitzer sich durchaus ais Pioniere sehen, jegliche Einbin- 
dung in administrative Begleitmaí3nahrnen und in die landwirtschaftliche Forschung und 
Beratung fehlt. Vergleichbare Entwicklungen sind heute im Umfeld anderer stadtischer 
Zentren am Amazonas, wie z. B. Itacoatiara, zu beobachten. 



- 
Der Wasserbuffel fmdet zweifelsohne in der várzea einen Lebensraum, der seinen Er- 

fordemissen entspricht. Er ist an die okologischen Bedingungen dieses Gebietes besser an- 
gepaBt als das Rind, welches heute in der Viehzucht auf der várzea am mittleren Amazonas 
dominiert. 

Durch die Art und Weise der Wasserbüffelhaltung, wie sie sich in den letzten 100 
Jahren am unteren Amazonas entwickelte und von wo sie sich in unveranderter Form fluí3- 
aufwarts langsam ausdehnte, wird das Potentiai dieser Tiere jedoch nur umreichend aus- 
genutzt. Das Hauptproblem fk die Viehzucht im tfberschwemmungsgebiet des Amazonas 
liegt in dem aufgrund der ausgepriigten Pegelschwankungen in seiner Ausdehnung stark 
schwankendem Weideareal. Hinreichende Weideflachen sind nur wahrend der Niedrigwas- 
serphase vorhanden. Bei Hochwasser müssen groí3ere Herden auf nicht uberschwemmbares 
Weideland verbracht werden. Dies ist kostspielig und zeitraubend. AuBerdem besitzen nur 
wenige Viehzuchter entsprechendes Weideland in der várzea und auf der nicht uberschwemm- 
baren terra firme. Versuche, die Weideflachen durch Rodung des tlberschwemmungswaldes 
zu vergroíkm, dienen nicht der Losung des Problems, da sie dessen Ursache - ein wasser- 
standsbedingtes tiber- oder Unterangebot an Weideflachen - nicht zu beseitigen vermogen. 
Der wachsende Rodungsbedarf der expandierenden groí3en Farmeinheiten muí3 vielmehr 
langfristig ais Bedrohung fk das Okosystem várzea angesehen werden. 

Daraus folgt, daí3 die Viehzucht im várzea-Gebiet in gernischten landwirtschaftlichen 
Produktionsbetrieben durchgefuhrt werden soiite, in welchen die Tiere individuell betreut 
werden und welche auch die Arbeitskraft der Tiere besser nutzen konnen. Kleinere Herden 
oder Einzeltiere konnen auch bei Hochwasser in der várzea verbleiben und sich von der 
uppigen aquatischen und semiaquatischen Vegetation emahren. 

In den letzten Jahren kann ein wachsendes Interesse an okologischen Fragen im 
Amazonasraum unc! an der várzea selbst beobachtet werden. Es bleibt zu hoffen, daí3 ais 
Folge davon Mittel bereitgestellt werden, die mittel- und langfristig zur Erweiterung des 
Wissens uber dieses komplexe Okosystem und zur Erarbeitung angepaBter Nutzungsmog- 
lichkeiten der várzea verwendet werden. Nur so konnen irreversible Fehlentwicklungen 
wie sie groí3flachig auf terra firme-Boden abgelaufen sind, vermieden werden. 

Forschungsvorhaben konnten in das bestehende, landesweite Entwicklungsprogramm 
PROVARZEA integnert und in bereits bestehende Aktivitaten des Instituto Nacional de 
Pesquisas da Amazônia (INPA) und der UEPAE, beide in Manaus, eingebunden werden. 

Resumo 

O trabalho trata da situação e do desenvolvimento recente da criação de búfalos aquáticos na 
várzea da Amazônia central, na vizinhança de Manaus. Apresenta-se uma curta introdyção à formação 
de pastagens na chamada terra firme da bacia amazônica em conexão à discussão altamente controverse 
sobre as implicações agronômicas e ecológicas, como tambêm uma revista da história dos búfalos aquáticos 
no Brasil e das atuais atividades de pesquisa. Discutem-se cinco fazendas de búfalos recentemente estabele- 
cidas perto de Manaus em respeito à criação de animais e ao manejo de pastagens. Mostre-se claramente 
que fazendas de manejo extensivo, de "prestígioW,sub-utilizam o conhecido potencial de búfalos aquáticos 
na produção de carne e de leite, e na capacidade de trabaiho dos mesmos. É bastante improvavel que tal' 
forme de fazendas de búfalos fará um papel substancial na futura distribuição ou no desenvolvimento da 
criação de búfalos aquáticos na região. Há uma falha entre os resultados promissórios conseguidos em 



pesquisas de experimentação, e na realidade em nivel de fazenda. Investigações recentes, feitas no nivel 
prático de uma fazenda existente, indicam parámetros de alta produção. Para uma utilização melhor do 
potencial do animal, e para prevenir qualquer dano ecológico futuro do ecossistema da várzea pelas 
derrubas em grande escala, feitas em estabelecimentos de áreas extensivas, as pesquisas devem enfocar 
pequenas fazendas, mixtas. 

Der Verfasser darikt den Henen Dr. W. J. Junk und Dr. H. Klinge fur ihre fachlichen Anregungen 
und die Durchsicht des Manuskriptes. Die Karte wurde von Frau A. Prinz angefertigt. 

Li teratur 

BATES, H. W. (1864): The Naturalist on the River Amazon.- J. Murray, London: LXXXIX + 395 pp. 
BLACK, G. A. (1950): Some Notes on the Grasses Occuring at Cacaual Grande.- VI. Grassland 

Conference, Rio de Janeiro: 12 pp. (unveroff. Manuskript). 
CAMARGO, F. C. (1948): Sugestões para o soerguimento econômico do vale amazônico.- IAN, Belém, 

Pará: 20 - 22. 
CAMARGO, F. C. (1958): Report on the Amazon Region.- UNESCO, Paris: 11 - 24. 
CAMARGO, F. C. (1968): Aspectos agropecuários.- Clube de Engenharia, Ciclo de Conferência sobre o 

Lago Amazônico, Rio de Janeiro: 24 pp. (unveroff. Manuskript). 
COCKRILL, W. R. (1974): The ~uffaloes'in Latin America.- In: COCKRILL, W. R. (Hrsg.): The 

Husbandry and Health of the Domestic Buffalo.- FAO, Rom: 676 - 707. 
COCKRILL, W. R. (1977): The Water Buffa1o.- FAO, Animal Production and Healtch Series 4: 283 pp. 
COCKRILL, W. R. (1980): The ascendant water buffalo - key domestic animal.- World Animal Review 

33: 2 - 13. 
EMBRAPA (1981): Bibliografia brasileira de búfalo.- EMBRAPA, Brasilia - D. F.: 76 pp. 
EMBRAPACPATU (1981): Bubalinos.- EMBRAPA-CPATU, Belém - Pará, Resumos Informativos 18: 

192 pp. 
EMBRAPA-CPATU (1982): Relatório t6cnico anual do CPATU-1981.- EMBRAPA-CPATU, Belém - 

Pará: 200 pp. 
EMBRAPACPATU (1983): Relatório técnico anual do CPATU-1982.- EMBRAPA-CPATU, Belém - 

Pará: 255 pp. 
EMBRAPA-UEPAE (1984): Relatório técnico bienal da UEPAE-1982183.- EMRRAPA-UEPAE, Manaus - 

Amazonas: 360 pp. 
FALESI, I. C. (1976):- Ecossistema de pastagem cultivada na Amazônia brasileira.- EMBRAPACPATU, 

Belém - Pará: 150 pp. 
FEARNSIDE, P. M. (1979): Previsão da produção bovina na rodovia transamazonica do Brasil.- Acta 

Amazonica 9 (4): 689 - 700. 
FEARNSIDE, P. M. (1980): Os efeitos das pastagens sobre a fertilidade do solo na Amazônia Brasileira: 

consequências para a sustentibilidade de produção bovina.- Acta Amazonica 10 (1): 119 - 132. 
FISCHER, H. (1969): Der Wasserbiiffel, ein wirtschaftlich bedeutsames Nutztier der feuchten Tropen.- 

Der Tropenlandwirt 70: 139 - 149. 
HECHT, S. B. (1979): Spontaneous legumes of developed pastures of the Amazon and their forage 

potencial.- In: SANCHEZ, P. A. & L. E. TERGAS (Hrsg.): Pasture Production in Acid Soils of 
the Tropics.- Proc. of the Seminar held at CIAT, Cali, Colombia 1978: 65 - 78. 

HECHT, S. B. (1982): Agroforestry in the Amazon Basin: Practice, Theory and Limits of a Promising 
Land Use.- In: HECHT, S. B. (Hrsg.): Amazonia: Agriculture and Land Use Researck- Proc. Int. 
Conf. held at CIAT, Cali, Colombia 1980: 331 - 371. 

HECHT, S. B. (1983): Cattle Randiing in the Eastem Amazon: Environmental and Social 1mplications.- 
In: MORAN, E. (Hrsg.): The Dilemma of Amazonian Deve1opment.- Boulder Westview: 155 - 188. 



- . 
JUNK, W. J. (1970): Investigations on the Ecology and Production-Biology of the "Floating Meadows" 

(Paspalo-Echinochloetum) on the Middle Amazon. I. The Floating Vegetation and its Eco1ogy.- 
Amazoniana 2: 449 - 495. 

JUNK, W. J. (1979): Macrófitas aquáticas nas várzeas da Amazônia e possibilidades do seu uso na 
agropecuária.- INPA, Manaus -Amazonas: 24 pp. 

JUNK, W. J. (1985): Aquatic plants of the Amazon system.- In: DAVIES, B. R. & K. F. WALKER 
(Hrsg.): The Ecology of River Systems.- W. Junk Publishers, Dordrecht, The Netherlands: 319 - 337. 

MIRANDA, V. C. (1908):-0s campos de Marajó e sua flora considerados sob o ponto de vista pastoril.- 
Bol. Mus. Goeldi Hist. Nat. 5 (1): 96 - 151. 

NASCIMENTO, C. N. B. &E. D. MOREIRA (1974): Estudo comparativo sobre hábitos de novilhas 
bubalinas e zebuínas em pastagem.- IPEAN. Belém - Pará, Bol. Técnico 58: 4 3  - 53. 

NASCIMENTO, C. N. B., MOURA CARVALHO, L. O. D. & J. B. LOURENÇO JUNIOR (1979): 
Importância do búfalo para a pecuária brasileira.- EMBRAPA-CPATU, Belém - Pará: 32 pp. 

NASCIMENTO, C. N. B., MOURA CARVALHO, L. O. D. &E. D. MOREIRA (1975): Representatividade 
do búfalo para a pecuária brasileira.- EMBRAPA, Belém - Pará: 97 pp. 

PETRERE Jr., M. (1982): Ecology of the fisheries in the river Amazon and its tributaries in the Amazonas.- 
Univenity of East Anglia, England, PhD-thesis: 96 pp. 

SCHI)TZHOLZHAUSEN, D. VON (1895): Der Amazonas. Wanderbilder aus Peru, Bolivien und Nord- 
brasilien.- Herder, Freiburg. 

SERRAO, E. A. S. & M. DANTAS (1984): Pastagens nativas do trópico úmido brasileiro: Conhecimentos 
atuais.- In: Simpósio do Trópico Úmido, 1, Belém - PA, 1984. Resumos.- EMBRAPACPATU, 
Belém - Par4 Documentos 31: 343 - 344. 

SERRAO, E. A. S., FALESI, I. C., VEIGA, J. B. & J. F. TEIXEIRA NETO (1979): Productivity of 
cultivated pastures on low fertility soils of the Amazon of Brazi1.- In: SANCHEZ, P. A. & L. E. 
TERGAS (Hrsg.): Pasture Production in Acid Soils of the Tropics.- Proc. of the Seminar held at 
CIAT, Cali, Colombia 1978: 195 - 225. 

SERRAO, E. A. S. &A. K O. HOMMA (1982): Recuperação e melhoramento de pastagens cultivadas 
em área de floresta amazônica.- EMBRAPA-CPATU, Belém - Pará, Documentos 17: 22 pp. 

SIOLI, H. (1984): The Amazon and its main affluents: Hydrography, morphology of the river courses, 
and river types.- In: SIOLI, H. (Hrsg.): The Amazon - Lirnnology and landscape ecology of a 
rnighty tropical river and its basin.- W. Junk Publishers, Dordrecht, The Netherlands: 127 - 165. 

SPIX, J. B. VON &C. F. P. VON MARTIUS (1823 - 31): Reise in Brasilien in den Jahren 1817 - 1820. 
Band 3.- Brockhaus, Stuttgart, Neudruck 1966: 1054 - 1133. 

STERNBERG, H. O. R. (1966): Die Viehzucht im Careiro-Cambixegebiet. Ein Beitrag zur Kulturgeo- 
graphie der Amaz0nasniederung.- Heidelberger geogr. Arbeiten 15: 171 - 197. 

TOLEDO, J. M. (1984): Pasturas en trópico húmedo: perspectiva global.- In: Simpósio do Trópico 
Ornido, 1, Belém - PA, 1984. Resumos.- EMBRAPA-CPATU, Belém - Pará, Documentos 31: 
315 - 316. 

TOLEDO, J. M. &V. A. MORALES (1979): Establishment and management of improved pastures in 
the Peruvian Amazon.- In: SANCHEZ, P. A. & L. E. TERGAS (Hrsg.): Pasture Production in 
Acid Soils of the Tropics.- Proc. of the Seminar held at CIAT, Cali, Colombia 1978: 177 - 194. 

TOLEDO, J. M. &E. A. S. SERRAO (1982): Pasture and Animal Production in Amazonia.- In: HECHT, 
S. B. (Hrsg.): Amazonia: Agriculture and Land Use Research.- Proc. of the Int. Conference held 
at CIAT, Cali, Colombia 1980: 281 - 309. 

WALLACE, A. R. (1889): A Narrative of Travels on the Amazon and Rio Negro, with an Account of 
the Native Tribes, and Observations on the Climate, Geology, and Natural History of the Amazon 
Vailey.- Ward, Lock & Co., London: 541 pp. 






